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Die Pariser Entscheidung erneut vertagt
Ein neues Memorandum Hoovers an die französische Regierung

Wellfeierjahr auch
TU. Paris , 2. Juli . Die französisch-amerikanischen Ver¬

handlungen sind gestern nachmittag wieder unter¬
brochen  und auf heute abend vertagt  worden. Die amt¬
liche französische Verlautbarung über die gestrige Konferenz
hat folgenden Wortlaut : Im Laufe der gestrigen Besprechun¬
gen hat Schatzkanzler Mellonden  Wortlaut eines Doku¬
mentes  mitgeteilt , das dazu bestimmt ist, über die Hal¬
tung der amerikanischen Negierung in bezug auf die augen¬
blicklichen Verhandlungen Aufschluß zu geben.' Dieses Doku¬
ment, das in der Form eines Aid Memoire abgefaßt ist, stellt
außer dem Wuirsch der amerikanischen Negierung, die Ver¬
handlungen fortzusetzen, noch bedeutendeMeinungs-
verschiedenheiten  zwischen den beiden Regierungen
fest. Das Dokument, das in Washington amtlich veröffent¬
licht werden soll, wird heute dem französischen Ministerrat
zur Prüfung vorliegen.

Das amerikanische Memorandum
bewegt sich, abgesehen von einer vorsichtigeren Formulierung,
im allgemeinen auf der Linie der gestrigen offiziösen Regie¬
rungserklärung . Die Note bringt klar zum Ausdruck, baß
Frankreich durch die Ablehnung des amerikanischen Vor¬
schlags im Laufe des nächsten Kahres rund 100 Mill . Dollar
mehr einbüßen würde, als wenn es dem Hooverplan zu¬
stimmte. Zweifellos würde Deutschland, wenn der Hoover- '
plan abgelehnt werben sollte, ein Moratorium für die
geschützten Zahlungen  erklären . Selbst unter der
Voraussetzung, daß Deutschland fortfahren würde, die un¬
geschützten Zahlungen zu leisten, würde Frankreich zwar an¬
nähernd 105 Millionen Dollar erhalten , andererseits aber 106
Millionen Dollar als Garantiefonds an die BIZ . und wei¬
tere 110 Millionen Dollar an die Vereinigten Staaten und
England abzuführen haben. Das bedeute also einen Verlust
von 100 Millionen Dollar.

In dem Memorandum wird erneut betont, daß die Ge¬
fahr einerKriseinDeutschland  noch immer drohe.
Schon der Hooverplan allein habe das Vertrauen wieder¬
kehren laßen. Das habe sich in der Steigerung aller Waren-
und Effektenprerse aus allen Weltmärkten wiedergespiegelt.
Die Bedingungen, die Frankreich an die Annahme des Vor¬
schlages knüpft, ständen nicht im Einklang mit dem Geiste
des Vorschlages des Präsidenten. Das Memorandum wendet
sich bann einzelnen umstrittenen Punkten zu. Amerika sei
-er Ansicht, -aß sämtliche gestundeten Zahlung«« über einen
Zeitraum von 35 Jahre » fundiert werben sollte«, und zwar
zu einem Zinsfuß , - er dem von den Gläubigerregierungen
aus die eigcueu öfseutlichen Schulden gezahlte« Durch¬
schnittssatz entspreche. Wesentlich sei natürlich, daß die Zah¬
lungen auf Grund aller bestehenden Abmachungen «ach Ab¬
lauf des Jahres wieder anfgenomme« würden. Aus diese
Weise wäre - ie Fortdauer der genannten Abmachungen
keineswegs gefährdet. Die Regierung - er Bereinigte « Staa¬
ten sei damit einverstanden, daß Deutschland die ungeschütz¬
ten Teile der Annuität an - ie BIZ . avsühre, vorausgesetzt,
daß der Betrag der Reichsregierung auf dem Anleiheweg un¬
verzüglich zurückerstattet werde. Der französische Wunsch
aber, daß diese Anleihe nicht der deutschen Regierung , son¬
dern der deutschen Industrie und Finanzkonzernen zur Ver¬
fügung gestellt werde, sei unvereinbar  mit dem Hilfs¬
plan des Präsidenten . Auch die Anregung - er französischen
Regierung , daß ein Betrag von 25 Millionen Dollar aus den
ungeschützten Zahlungen den durch Ausfall der Reparations¬
eingänge besonders geschädigten mitteleuropäischen
Ländern  in Form einer Anleihe zuzuweisen sei, stelle eine
Verletzung des Hooverschen Vorschlages dar.

Die Washingtoner Negierung halte zwar daran fest, daß
der gestundete Betrag über 25 Jahre verteilt werde, doch sei
eine Einigung über diesen Punkt nicht möglich, wenn die
anderen Streitfragen nicht aus der Welt geschafft würden.
Die Befürchtungen Frankreichs, daß es gezwungen werben
könnte, Sen Garantiefond  an die BIZ . einzuzahlen,
seien grundlos , weil alle Regierungen dem amerikanischen
Vorschlag zugcstimmt hätten. Wen« Frankreich Angst habe,
dann sollten die übrigen Staate « ausdrücklich Frankreich von
-er Besorgnis befreien. Die französische Forderung aber, daß
die von Deutschland während des Moratoriumsjahres an die
BIZ . abgeführten und auf dem Anleiheweg wieder zurück-

ohne Frankreich?
erworbenen Beträge dem Garantiefond gutgeschrieben wer¬
den sollten, als ob Frankreich selbst die Garantiezahlungen
geleistet hätte, stehe nicht nur mit dem Geist, sondern mit dem
Wesen des Hooverangebots in völligem Widerspruch. Außer¬
dem verwickle diese Sonderfosderung die Vorschriften des
Youngplanes, was die französische Regierung doch selbst
ängstlich zu vermeiden wünsche. Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten könne über eine Abänderung des
Doungplanes  selbstverständlich nicht verhandeln, da sie
ihn nicht unterzeichnet habe.

Abschließend appelliert die Washingtoner Regierung noch¬
mals an Frankreich und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
die Pariser Negierung einen Weg finden möge, die vorhan¬
denen Meinungsverschiedenheiten auszugleichen und den
Plan Hoovers in Wirksamkeit zu setzen, da kein Ausweg aus
den gegenwärtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten möglich
sei, ohne daß alle Staaten vorübergehend Opfer  auf sich
nähmen.

Optimismus in Paris.
Von gut unterrichteter französischer Seite verlautet , - aß

nach der Ueberrcichung des Aid Memoire in maßgebenden
französischen Kreisen wieder größerer Optimismus herrsche,
da die amerikanische Note sehr viel entgegenkom¬
mender  gehalten sei, als man in Paris am Mittwoch nach¬
mittag angenommen hatte.

Gerüchtweise verlautet ferner , -aß Amerika Anregungen
nicht unzugänglich sei« werde, die von gewisser Seite aus¬
gingen und nach denen eine allgemeine Konferenz aller am
Konngplan interessierte« Mächte einberufen werden soll. Als
Tagungsort käme u. a. Paris in Betracht.
Die Washingtoner Ansicht über den Stand der Pariser Ver¬

handlungen.
Aus Mitteilungen von Washingtoner Regierungsvertre-

tern läßt sich zum ersten Male ein klares Bild über den Stan¬
der Besprechungen in Paris gewinnen. Hoover besteht dar¬
auf, baß die Zahlung der während des Feierjahrcs gestunde¬
ten Beträge auf 26 Jahre verteilt wir- , während Frankreich
nur eine fünfjährige Frist gewähren will, die unter der Be¬
dingung, daß der Uoungplan während dieser Zeit unverän¬
dert bleibe, bestenfalls um weitere 5 oder 10 Jahre verlängert
werden solle. In Washington wird offen gesagt, -atz die
Regierung der Vereinigten Staaten darin eine Falle
sehe, da der Aoungplan im Laufe der Zeit sehr wohl leichten
Aenberungen unterworfen werden könne. Der französische
Vorschlag, wonach Deutschland - en ungeschützten Teil der
Jahreszahlungen an die BIZ . abzuführen und auf dem An¬
leihewege wieder erhalten soll, scheint Hoover jetzt wenigstens
grundsätzlich annehmbar zu sein, da er darin nur eine Bu¬
chungsmaßnahme erblickt. Nach wie vor lehnt er aber - ie
französische Forderung auf Beteiligung von Griechenlan-
und Südslawien an der Rückverleihung der ungeschützten
Zahlungen ab. Er verweist dabei darauf , -aß Liese Staaten
dem Hooverplan unbedingt zugestimmt haben. Hoover scheint
die politischen Hintergründe dieser französischen Forderung
klar zu durchschauen, denn er gab bereits der französischen
Regierung durch Mellon zu verstehen, daß Amerika gern be¬
reit sei, den osteuropäischen Staaten im Falle von Geldschwie-
rigkeiten zu helfen, die gestundete Jahreszahlung
müsse aber in vollem Umsange Deutschland
zugute kommen.

In Washington wird betont, das Hauptinteresse liege ln
der französischen Forderung auf Entbindung Frankreichs
von - er sich aus Anlage 8 des Uoungplans ergebenden Ver¬
pflichtung, im Falle einer Moratoriumsverkündung -nrch
Deutschland 500 Millionen Rm. auf den Garantiefonds
der  BIZ . einzuzahlen, solange Deutschland -ie gestunde¬
ten Beträge nicht zurückerstattet hat. Amerika lehne über
diesen Punkt jede Erörterung ab, da eS am Noungplan un¬
beteiligt sei und überlasse anderen Mächten, - ie Lösung die¬
ser Streitfrage zu finden. Für - ie «nbeugsame Haltung -er
Washingtoner Regierung find in politische« Kreisen um¬
gehende Gerüchte kennzeichnend, wonach Amerika bereit sei,
im Notfall unter Ausschaltung Frankreichs ei« Stuu-
-ungsabkommenmitüenübrigen beteiligten
Mächten  zu treffen und Frankreich völlig zu isolieren.

Der kommunistische Kleinkrieg
Verschärfter Gchußwaffeugebrauch imrch die Polizei.

TU . Berlin , 3. Juli . Die Vorfälle im Osten Berlins , bei
denen ein Polizeioberwachtmeister sein Leben einbüßte, find,
wie von zuständiger Seite hervorgehoben wird, keineswegs
irgendwelche spontane Kundgebungen Arbeitsloser gewesen.
Vielmehr handelte es sich um «in durchaus planmäßiges

Vorgehen radikaler Elemente . Es sin- in letzter Zeit - er
Polizei wiederholt kommunistische Rundschreiben in die
Hände gefallen, die außerordentlich aufschlußreich find. In
diesen Rundschreiben sin- genaue Vorschriften über das Ver¬
halten bei Durchführung von Demonstrationen enthalten.

Auch aus dem Ruhrgebiet  liegen Rundschreiben vor,
die die Arbeiterschaft ermutigen sollen, mit allen zu Gebote
stehend« : Mittetz : den Kamps gegen - ie Staatsordnung ans-

Tages-Spiegel
Die Entscheidung »er französische« Regierung über di« An¬

nahme - es Hooverplans ist ernent vertagt worden.
»

Hoover hat eine «ene Denkschrift in Paris überreiche« lasten»
in welcher die «»eitere Verhaudluugsbereitschaft Amerikas
zum Ausdruck gebracht ist. »

Während man in Washington droht, - en Hooverplan auch
ohne Frankreich durchznsührcn, glaubt man in Paris au
-as Bevorstehen eines durch Nachgeben der Amerikaner z«
erzielenden Vergleichs. »

In Berlin schließt man ans der erneute « Vertagung der
Pariser Verhandlungen , daß man sich weiter « m eine Eini¬
gung bemüht.

»
Der Volksentscheid in Preußen über die Fordern «« deS

Stahlhelms nach Landtagsanslösnng findet voraussichtlich
am 2. Angnst statt. »

Das Luftschiff „Gras Zeppelin " ist gestern in Reykjavik ans
Island gelandet »nd befindet sich znr Zeit ans dem Rück¬
fluge über England. »

Die amerikanischen Weltskieger Cost «nd Gatty sind gestern
auf dem Rooseveltsield in Reuyork gelandet « nd haben da¬
mit ihre« Weltruudflug beendet. Die wahrscheinliche Ge¬
samtdauer des WeltflugeS beträgt 8 Tage «ud IS Stunde «.

zunehmen. Das preußische Innenministerium weist darauf
hin, baß - ie Polizei in Zukunft rücksichtslos von der
Schußwaffe Gebrauch  machen werde. Gleichzeitig
aber wird daraus hingewiesen, daß die preußischen Behörden
vollkommen Herr der Lage seien.

Schwere Ausschreitungen in Peine.
In Peine wurden Nationalsozialisten auf einem Umzug

durch ein Arbeiterviertel von Kommunisten, - ie aus Braun¬
schweig Verstärkung erhalten hatten, mit Pflastersteinen»
Zaunlatten , Schuß- und Hiebwaffen angegriffen. Die Poli¬
zei wurde ebenfalls von den Kommunisten stark bedrängt
und machte»nachdem der erste Schuß von seiten - er Kommu¬
nisten gefallen war, von ihren Schußwaffen Gebrauch. Hier¬
bei wurden 14 Personen -um Teil schwer verletzt. Auch
Nationalsozialisten wurden, da beide Parteien weiße Hem¬
den trugen und so in dem Tumult eine Unterscheidung un¬
möglich war , durch Schüsse verletzt, darunter zwei National¬
sozialisten so schwer, daß mit ihrem Ableben gerechnet wer¬
den muß. Nachdem di« Polizei das Alarmkominanbo heran¬
gezogen hatte, konnte die Ruhe wieberhergestellt werden. In
einer Darstellung von nationalsozialistischer Seite zu dem
Ueberfall heißt es, daß die Polizei nur mit drei Mann ver¬
treten gewesen und der zu erwartenden Aufgabe nicht ge¬
wachsen gewesen ist. Sie habe die ersten Schüsse abgegeben,
wodurch zwei S .-A.-Leute durch Bauchschüsse schwer verletzt
worden seien. Beide lägen im Krankenhaus darnieder . Bon
-en Komnmniften seien mehrere Schüsse abgegeben worden.
Die Zahl der Leichtverletzten ans seiten der Nationalsozia¬
listen betrage 26, wovon IS ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußten.

Nachspiel zum Königsberger
Spionagezwischenfall

Der stellvertretende französische Militärattache
in Berlin abberusen

TU . Berlin , 2. Juli . Wie die »Königsberger Allgemeine
Zeitung " von unterrichteter Seite erfährt , ist der stellvertre¬
tende Militärattache in Berlin , de Mierry,  der an den
Königsberger Spionagefällen beteiligt war , nunmehr von
der französischen Regierung offiziell von seinem Posten ab¬
berufen worden. Mierry hat Berlin bereits verlassen und
ist nach Paris abgeretst.

Die Katastrophe desU-Boots„Poseidon-
Do» Kommandant »«egen Fahrlässigkeit bestraft.

LU. London» 3. Juli . Der Kommandant des englischen
Unterseebotes „Poseidon", das in der Nähe von Weihaiwei
infolge Zusammenstoßes mit einem chinesischen Dampfer nn-
terging, wurde von dem Kriegsgericht von Bord gewiesen
und mit einem strengen Verweis bestraft. Dies bedeutet, Laß
setne militärische Laufbahn voraussichtlich zu Ende ist. Da»
Gericht entschied, daß er durch seine Schiffsführung das Un¬
terseeboot in leichtfertiger Weise aufs Spiel gesetzt habe.

Auf dem britischen Kanonenboot „Folkestone", bas sich znr
Zeit im Persischen Golf befindet, ereignete sich eine schwer«
Kesselexplofian, bet der 7 Mann der Besatzung teilweise sehr
schwer verletzt wurde».



Das starrköpfige Frankreich
Dt« Pariser Preßekampagne znr Hoover-Aktio«.

Die Pariser Zeitung „Temps" ist Ser Auffassung, baß es
zu viel Gründe allgemeiner und besonderer Art gebe, die
ein Scheitern Ser Verhandlungen verhinderten . Hoover
würbe dadurch nicht nur jede Hoffnung vernichten, die sei»
Plan habe aufkommen lassen, sondern die amerikanischen In¬
teressen, die man zu gleicher Zeit mit den europäischen habe
retten ivvllen, würden stark bedroht. Diese Gründe allein
müßten genügen, um die amerikanische Regierung zu einer
versöhnlicheren Haltung zu bestimmen. Der sozialistische
„Soir " erklärt , die Haltung Dr . Brünings erleichtere nicht
die französisch-amerikanischen Besprechungen. Eine Erklä¬
rung von seiner Seite würde im Augenblick äußerst nutzbrin¬
gend sein. Im Gegensatz dazu versuche der Reichskanzler
allerlei TrickF, um Zeit zu gewinnen, und Frankreich und
Amerika allein zu lassen. Das »Echo de Paris " erklärt:
Selbst bei einem Scheitern der amerikanisch-französischen
Besprechungen würde sich die Lage Frankreichs nicht ver¬
schlimmern. Dank ihrer finanziellen Macht werde die fran¬
zösische Regierung immer Deutschland ihren Willen
aufzwingen  können . In gewisser Hinsicht märe es für
Frankreich sogar vorteilhafter , unmittelbar mit Deutschland
unter Ausschaltung Amerikas zu verhandeln.

Sehr eigentümlich wirken im Zusammenhang mit de»
französisch-amerikanischen Verhandlungen die Erklärungen,
die am Montag von dkn englischen Staatsmännern im Zu¬
sammenhang mit der A b r ü stu n g s a u s sp ra che im
englischen Unterhaus  abgegeben worden sind. Die
Erklärungen , in denen Macdonald, Baldwin , Chamberlain
und Churchill den französischen Standpunkt , die Abrüstung
von der Sicherheit abhängig zu machen, verteidigten und die
eine große Freundschaftskundgebung an die
Adresse Frankreichs  darstellen , sind in Paris natur¬
gemäß mit ganz besonderer Genugtuung ausgenommen wor¬
den. Sie wirken um so angenehmer, als sie in einem Zeit¬
punkt erfolgen, in dem die amerikanisch-französischen Ver¬
handlungen am Wendepunkt angclangt sind und manche
Kreise an eine Isolierung Frankreichs glauben.

Wird der Hooverplan zurückgezogen?
Der Berichterstatter der „Times"  in Washington mel¬

det zu dieser Frage - Ans bester Quelle höre ich, daß folgen¬
des für den Fall eines Zusammenbruches der Pariser Ver¬
handlungen ernstlich erwogen wird : Es wird geplant, den
ursprünglichen Hooverplan zurückzuziehen und das Angebot
des Präsidenten jedem der einzelnen Schuldner-
länber gegenüber  besonders zu wiederholen,- mit an¬
deren Worten, die Vereinigten Staaten würden das Ange¬
bot mache», jedes fremde Land von der Rückzahlung seiner
Schulden an die Vereinigten Staaten zu be¬
freien,  das als Gegenleistung auf die ihm von Deutsch¬
land geschuldeten Reparationszahlungen verzichten
würde. Dieser Plan würbe den Franzosen eine Entscheidung
ermöglichen, die nicht andere in Mitleidenschaft ziehen würde.
Ferner würde der neue Plan die Rückwirkungen eines Fehl-
schlages der Pariser Verhandlungen auf die Wirtschaft und
besonders auf den deutschen Kredit znm mindesten ab¬
schwächen.

Sehnliche Vermutungen kommen auch in andere» Blät¬
tern zum Ausdruck. „Daily Herald"  rechnet mit einem
,Fchlschlag der französisch-amerikanischen Verhandlungen,
glaubt aber, daß der Hooverplan trotzdem nicht preisgegeben
«verden wird. Der diplomatische Mitarbeiter des Blattes
schreibt, Präsident Hoover habe England , Italien und an¬
deren Staaten den Vorschlag gemacht, daß sie, falls Frank¬
reich die Mitarbeit verweigere, den Plan in Wirksamkeit
setzten. Wahrscheinlich würden in diesem Falle die Vereinig¬
ten Staaten bereit sein, Deutschland eine Anleihe
für die Bezahlung der von Frankreich gefor¬
derten Jahreslei st ungen zu gewähr  en. Frank¬
reich müßte natürlich unter diesen Umständen seine Kriegs¬
schulden an Amerika weiter zahlen, und es sei möglich, daß
diese französischen Gelder von der amerikanischenRegierung
für die Deutschland zu gewährende Anleihe benützt würden.

Der Geburtenrückgang als Weltproblem

Es sollte Deutschland sein!
Mitteleuropa ist der schönst« Erdteil . — Deutschland ist der

>ste, sicherste und sauberste Erholungsausent-
kine Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Hans L. Koepen.
Die Erholungszeit der breiten Bevölkerung rückt rasch

heran und zwingt nunmehr zu endgültigen Beschlüssen über
das Erholungsziel . Hört man ein wenig umher , dann merkt
man bald heraus , daß es „recht weit und recht schön" seinNeiderfüllt lrlmiit ninntkieil' ktirs

Muslande denke ich es mir erst richtig schön. Das ist weitest
verbreitete Anschauung . Aber wer das Ausland kennt, wer
Italien und Spanien , Nordasrika , Madeira und Teneriffa
sah, wer in den nordischen Ländern und England und Frank¬
reich reiste, wer Frau Uebersee kennen lernte und sich mühe¬
voll durch Indien oder Japan schlug, wird grade aus einer
umfassenden und vielgestaltigen Reise- und Lebenserfahrung
erklären müssen : Mitteleuropa ist doch der schönste Erdteil
und (in Klammern ) hinzufügen : Deutschland ist in Mittel¬
europa der sicherste, sauberste und abwechslungsreichste Er¬
holungsaufenthalt.

Gerade als Deutscher, der im Ausland reiste, darf und
muß man ehrlicherweise seinen Landsleuten immer wieder
zurufen , wenn sie Erholungsreisen ins Ausland planen:
Weshalb denn nicht Deutschland ! Ihr alle, die ihr Eure herr¬
liche freie Zeit zwischen Meer und Bergen in Deutschland
verlebt , könnt sicher sein, daß Euer Verzicht auf Auslands¬
reisen keine Entsagung bedeutet . Die Erde ist an Schönheiten
der Natur und der Kunst wunderreich ! Die Stelle auf Tene¬
riffa , an der unser großer Alexander von Humboldt nieder-
gesunken und die Augen voll Freudentränen erfüllt in den
Ruf ausgebrochen sein soll: „Dieses ist der schönste Punkt der
ganzen Erde , den ich auf meinen Reisen sah", öffnet den Blick
»o da« prachtvolle Oratavatal und erfüllt die Seele mit

Die verschiedenartigsten geburterrbeschränkenöen Bestre
bnnge« haben nach dem Krieg« derartige Ausmaß« ange¬
nommen, daß die Frage des Geburtenrückganges eins der
brennendsten wirtschaftlichen, politischen, sozialen und ethi¬
schen Gegenwartsprobleme der Welt geworden ist. Früher
nur als Dekadenzerscheinung Eingenommenes „Vorrecht" der
„oberen Zehntausend", ist er heute längst zur „Errungen¬
schaft" aller Stände und Klaffen geworden. Arbeitslosigkeit,
Wohnungselend und Verarmung großer Vvlksteile haben in
zahlreichen Ländern ein übriges getan, um diese schier un¬
aufhaltsame Entwicklung noch zu beschleunigen. Auch der
durch Kriegsnöte bedingte Einbruch der Frau als Selbstver¬
sorgern: in viele bis dahin nur dem Manne vorbehaltene
Wirtschaftsgebiete sowie die Verluste an heiratsfähigen Män¬
nern der am Kriege beteiligten Nationen müssen dabei be¬
rücksichtigt werden. Ueberdies ist der Geburtenrückgang in
den einzelner: Ländern nicht nur , wie vor dem Kriege, eine
Erscheinung der städtischen Bevölkerungstcile dieser Länder,
sondern er hat auch die ländlichen ergriffen, welche friiher
doch gerade in hervorragendem Maße an der Erzielung von
Geburtenüberschüssenbeteiligt waren. Völker, wie beispiels¬
weise das deutsche, die früher zu den relatrv kinderreichsten
der Welt gehörten, sind in ganz kurzer Zeit zu verhältnis¬
mäßig kinderarme:: geworden, ehemals kinderarme hin¬
gegen haben sich bevölkerungspolitisch teils zu „konservieren"
gewußt, teils nicht unwesentlich vermehrt. Ganze Erdteile
sind bevölkerungspolitischen Umwälzungen großen Umfan¬
ges ansgcsetzt gewesen, und heute beherrscht die Gcbnrten-
frage schlechterdings die Welt. '

Gemäß neueren bcvölkcrnngSstatistischen Forschungen
vermehrte sich in den Jahren 1320 bis 1820, also im Zeit¬
raum eines halben Jahrtausends , die gesamte Einwohner¬
schaft Europas  um 100 Millionen Köpfe, sie vergrößerte
sich von 10a Millionen auf 200 Millionen . Daun trat der
in der Weltgeschichte wohl einzigartige Fall ein, daß sich in
weiteren achtzig Jahren (1820—1000) diese Bevvlkcrnngs-
zahl abernmls verdoppelte, indem sie von 200 ans 400 Mil¬
lionen anstieg. Mit Sem Ausbruch des Weltkrieges setzte
dann eine Rückentwickelungei», deren Ende angesichts des
in zahlreichen europäischen Länder» zu verzeichnenden Ge¬
burtenrückganges vorläufig nicht abzusehcn ist. Gewiß wächst
trotz der Geburtenbeschränkung die absolute Bevölkerungs¬
ziffer in diesen Ländern noch etwas, da die Sterblichkeits¬
ziffer im allgemeinen niedriger als die in früheren Jahren
ist, andererseits schreitet der „V e r g r c i sn n g sp r o z c ß"
der Völker innerhalb von diesen Ländern, wenn auch vorerst
unmerklich, so doch unaufhaltsam fort.

Das lehrreichste Beispiel bietet ja bekanntlich in dieser
Hinsicht die jüngste bevölkerungspolitische Entwicklung
Deutschlands,  die hier als allgemein geläufig voraus¬
gesetzt werden darf. Frankreich  weist gegenwärtig eine

Geburtenziffer von 17,7 auf je tausend Einwohner auf bei
noch immer sehr hoher Sterbltchkeitsziffer, obwohl sich die
Kindersterblichkeit dort etwas verringert hat und bas Durch¬
schnittsalter - es Franzosen verhältnismäßig Hoch ist. In
einem früher so geburtenreichen Lande wie Italien  ent¬
fallen heute auf jede Familie nur 3,2 Kinder, obwohl der
Faschismus mit allen Mitteln die Geburtenbeschränkung be¬
kämpft. Gelingt es den Italienern nicht, die noch immer
sehr hohe Kindersterblichkeitim eigenen Lande zu verringern
und der Geburtenkontrolle wirksam entgegenzutreten, so
dürfte es schwer fallen, ein mähliches Sinken der italieni¬
schen Bevölkerungsziffer zu verhindern . In England,
den: Geburtslanbe des Volkswirts Malthus , der sich seiner¬
zeit schon lebhaft für die künstliche Einschränkung der Be¬
völkerungsziffer einsetzte und dessen Name später zum Trä¬
ger jener Bewegung wurde, die wir als „Malthusianismus"
bezeichnen, kommen noch 16,3 Geburten auf je tausend Ein¬
wohner. Selbst in Polen,  das ebenso wie in Italien einst
zu den mit Kindern gesegneten Ländern gehörte, hat die Ge¬
burtenbeschränkung bereits dahin geführt, daß durchschnitt¬
lich nur noch 3,3 Kinder auf jede polnische Familie entfallen.
Auch die Vereinigten Staaten  von Amerika blieben
von dieser Entwicklung nicht verschont. Nach der letzten
Volkszählung hat die amerikanische Familie durchschnittlich
nicht mehr als 3,2 Kinder. Günstiger liegen die Verhältnisse
noch in den vorwiegend von Farbigen bewohnten Erdteilen.
Afrika  ist hier vor allem zu nennen, Asien  dagegen
nicht mehr einheitlich als geburtenüberschüssigzu bewerten.
Während Japan und China heute zu den geburtenreichsten
Ländern der BHelt gehören, gibt es heute schon nicht un-
beträchtliche asiatische Gebiete, in denen ein allgemeiner Ge¬
burtenrückgang registriert worden ist.

lieber die wirtschaftlichen Aussichten dieser Entwicklung
gehen die Meinungen noch immer sehr auseinander . Gegen¬
wärtig herrscht die Ansicht vor, daß trotz aller Gefahren, die
einzelnen Nationen in erhöhtem Maße von dieser Erschei¬
nung her drohen (Deutschland und den skandinavischen Völ¬
kern z. B.), sich die Geburtenbeschränkung, rein weltwirt¬
schaftlich betrachtet, zumindest in den nächsten zwei Jahrzehn¬
ten nicht gerade als unvorteilhaft erweisen wird. Man rech¬
net nach Beendigung der Weltwirtschaftskrise mit einer Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit in der Welt, einer allgemei¬
nen Erhöhung der Neallöhne und damit einer Verbesserung
der wirtschaftlichen und sozialen Lage der erwerbstätigen
Stände in den einzelnen Ländern. Gleichzeitig erwartet man
eine Verlangsamung des Rativnalisiernngsprozesses in den
bedeutendsten Industriezweigen und mit wachsender Kauf¬
kraft der breiten Konsumentenmaffe» eine allgemeine Kräf¬
tigung der Kapitalmächte. Ob diese optimistische Auffassung
wirklich zutreffend ist, werden aller Voraussicht nach schon
die Erfahrungen der nächsten Jahre lehren.

Vor dem deutschen Cchequers Schloß Hubertusstock am Werbellinsee, in dem die engli¬
schen Minister Macdonald und Hcnderson bei ihrem Besuch
in Deutschland Anfang Juli bas Wochenende verleben wer¬
den. Das Jagdhaus gehört dem preußischen Staate . An
dem Weckend wirb auch Ministerpräsident Braun als Haus¬
herr tetlnehmen.

Die Zustimmung der Tschechoslowakei z«m Hooverplan
abwartend . Wie die T .-U. aus Prag erfährt , wird die
Tschechoslolvakei keinen formellen Standpunkt zum Hoover-
angebot einnehmen . Die Tschechoslowakei habe keinen Grund,
in die schwebenden Verhandlungen einzugreifen , und zwar
aus Loyalität zu den durch den Vorschlag unmittelbar be¬
rührten Staaten , insbesondere Frankreich . Die Tschechoslo¬
wakei werde das Ergebnis der Verhandlungen zwischen die¬
sen Staaten un - Amerika abwarten und das getroffene Ab¬
komme» bereitwilligst ohne weiteres annehmen.

e:nem Rausch brausender Freude . Und dennoch wäre es Un¬
wahrhaftigkeit , Lästerung am schönen Deutschland , wenn der
weitgereiste, weltkundige Mensch nicht ohne Einschränkung
freudig anerkennen würde , daß das gleiche, ergreifende und
beseligende Erleben ebensostark ausgehen könnte von irgend
einer deutschen Landschaft an der See , im Mittelgebirge und
im Hochgebirge. Man macht sich nicht schuldig einer Für¬
sprache für d:e „verdammte Bedürfnislosigkeit ", wenn man
den Deutschen predigt : Eure Landschaften bieten die größten
Wunder an Schönheit und Reichtum , die es auf der Erde
gibt ; das Ausland und die Ueberseeländer zeigen Anderes,
uns seltsamer Erscheinendes , aber bestimmt nichts Schöneres
und Erhebenderes als das deutsche Land.

Aus Amerika und England hört man gewiß nicht ohne
besondere Ursache etwas Freundliches über Deutschland . Ich
übersetze wörtlich aus dem Englischen : „Was weißt Du bei¬
spielsweise von Thüringen und den Sagen um die Wartburg?
Erinnert Dich -Eisenach an Martin Luther ? Am Fuße der
waldreichen Berge des Thüringer Waldes liegt We:mar , die
Zufluchtsstätte Goethes und Schillers . Im Rheintal findest
Du , soweit Du kommen kannst Hunderte von alten Schlössern,
die einander überbieten an Sagen aus vergangener Zeit.
Kennst Du den Bodensee und den wundervollen Schwarz¬
wald ? Bist Du jemals gewandert in den Schluchten des
Harzes oder besuchtest Du das Riesengebirge , den Spessart
und das Fichtelgebirge ? Hast Du jemals diese alten deutschen
Städte gesehen, die wie Träume früherer Jahrhunderte in
der Neuzeit weiterleben ? Das unsagbar malerische Rothen¬
burg ob der Tauber oder das alte Meersburg am Bodensee
oder das berühmte Nürnberg , das eher einem großen histo¬
rischen Museum als einer neuzeitlichen Stadt zu gleichen
scheint? Oder sahst Du die Hansestädte Hamburg , Lübeck und
Bremen , mit ihrer fesselnden Mischung mittelalterlicher Bau¬
denkmäler und neuzeitlicher Hochkultur ? Du mußt in Europa
reifen, wenn Du Freude finden willst an den Schätzen der
Vergangenheit und ihrer Kultur . Und gerade in Deutschland
findest Du diffe Schätze unverloren und wohlbehütet inmitten
aller neuieitlicken Lobene :« wicklu»ak*> ^

Lias ist nicht das Loblied eines von Schnsucht nach der
Heimat erfüllten Ausländsdeutschen sondern nichts anderes)
als ein be cheidener Auszug aus einem fast hundert Seite » !
starken Prospekt , mit dessen reichbebildertem Text anrerikanische;
und englische SchiffahrtÄ >esellschaften reiselustigen Ausländern^
die ganz besonderen Vorzüge Deutschlands als Lockmittels
sogar für Ueberseereisen Vorhalten . Das geschieht, weil dieses
Gesellschaften als kundige Geschäftsleute sicher sind, daß sie-
von ihrer Kundschaft nach dtm Besuch Deutschlands für
diesen hervorragenden „Tip " Dank und durch rühmende Er¬
zählungen von dem in Deutschland Geschauten und Erlebten
auch in der Zukunft eine Belebung des Geschäfts erfahren
werden.

Einen schlagkräftigeren Beweis für die Besuchswürdigkeit
unseres Landes , als den, daß selbst ausländische Dampfer¬
linien darauf ein Geschäft aufzubauen hoffen, kann man
schwerlich beibringen . Man kann eben sein Geld nicht wir¬
kungsvoller für die richtige Erholung anlegen , als in Deutj^
land selbst. Das gilt für Gesunde und Kranke.
Lande der Erde gibt es die Heilquellen und Hei/wasser auch
nur entfernt so wirkungsvoll und vollständig w:eder wie m
Deutschland . Kein Land weist auf so engem Raum d:e ^ o
züge der salzhaltigen Meeresluft und der H"^ nluft der Hoch
gebirge auf . Natur - und Kunstfreunde können auch ::: Deutsch¬
land selbst zu jedem Gipfel des Erlebens gelangen Bessere
Rembrandts und van Dyks und Franz Hals als :n den
großen Museen und Kunsthallen unserer Städte findet man
nickt im Kaaa und nicht im Rccchsmuseum zu Amsterdam.
UÄ » «He dw nixenhaften Schätze in den weltberühmten
Sammlungen des Prados und der Uffizien vermitteln von
n-n Murillo Velasquez , Tizian , Leonardo , Raffael keinen
stärkten Eindruck, als die gewiß nicht so zahlreichen aber doch

erstklassigen Werke jener Künstler :n deutschen
Vssded S Sammlungen . Zu allem kommt in Deutschland
dÜ ZKrheft EReisens und des Lebens und neuerdmas
ia auck d:e Billigkeit . Eine Auslandsreise kann eme gro^
und t?ure Riete sein; M ' deutscher Erholungsaufenthalt H ,
immer ein Treffe «»
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Aus Württemberg
« «S der württembergische« 8« rbespoliM.

Der Vorsitzende der Deutschen Volksparlei in Mirttem-
Lera Staatsrat Rath,  hat kürzlich bei der Landesausschuß-

württembergische « Politik kurz behände ! . Zur Fräse der
Verwaltunasvereinfachung führte er aus . Ein nicht un
wesentlicher Teil der Anregungen des Sparkommissars ist

waltungswcg zur Durchführung kommen . Von einer Bera-
tuna des Spargutachtens durch den Landtag kann man sich
angesichts Tatsache, daß LanbtagSwahlen vor der Tur
stehen, kaum mehr viel Erfolg versprechen . Man hat deshalb
die ursprüngliche Absicht, noch im Laufe des Herbstes im
Landtag an die Sache heranzutreten , aufgegeben . Damit
ruht auch die Frage der Neueinteilung der Oberamtsbezirke,
und man will sich einstweilen damit behelfen , daß man die
Zahl der Beamten auf den kleinen Oberämtern , und beson¬
ders die der höheren Beamten , tunlichst einschränkt . Weiter
teilte Staatsrat Rath mit , es sei beabsichtigt, wegen der rus¬
sischen Holzeinfnhr , die den deutschen Wald vollständig ent¬
wertet , in Berlin entscheidende Schritte zu tun . Dabei sei
auf ein Zusammenwirken der süddeutschen Länder zu rech¬
nen . Laßen wir hier die Dinge treiben , so bedeutet das eine
Katastrophe für den deutschen Walbbesitz.

Aus Stadl und Land
Calw , den2. Juli 1931.

Bom Bezirks -Handels - »nd Gewerbeverein Calw
Der Handels - und Gewerbeverein Calw veranstaltete letz¬

ten Montag im Weißschen Saale einen Vortrags - und Er¬
örterungsabend zwecks Besprechung der demnächst abzugeben¬
den Vermögenssteuererklärung . Als Redner des Abends war
Hanbelsschulrat Möllen  aus Stuttgart gewonnen worden.
Er wies zunächst auf die Bedeutung der diesjährigen Ver-
mögenssteuererklärung hin und führte aus , daß deren Er¬
gebnis in Zukunft auch maßgebend für die Lanöessteuern fei,
weil die Einheitswerte in Zukunft (in Württemberg ab 1.
4. 1932) auch Grundlage für die Berechnung der Grund - und
Gebäudesteuer bilden (bisher war bas Gebäudekataster die
3prozentige Rente aus dem Steueranschlag, ' ab 1. 4. 1932
wird die 3prozentige Rente — Kataster aus dem Einheits¬
wert von 1931 berechnet ), und bezüglich der Grundstücksbe¬
wertung 7 Jahre , bezügl . des Betriebsvermögens 4 Jahre
Gültigkeit haben . Beachtenswert war der Hinweis , daß Ver¬
mögen unter RM . 20 000.— vermögensstenerfrei sind, Steuer¬
pflichtige mit niedrigerem Vermögen aber trotzdem die ihnen
zugegangenen Erklärungsformulare ausfiillen müssen, weil
sie mit denselben die Angaben zur Neubewertung ihres
Grundbesitzes zu machen haben , nachdem der Einheitswert in
Zukunft gleichzeitig Grundlage für die Berechnung der städ¬
tischen Steuern sein wird . Herr Möllen behandelte sodann die
Ausfüllung der diesjährigen Bermögensstcuererklärung ein¬
gehend und schenkte dabei den Punkten , die gegenüber den
Vermögenserklärungen früherer Jahre Aenderungen er¬
fahren haben , besondere Aufmerksamkeit . Namentlich er¬
läuterte er die diesmalige Bewertung der bebauten Grund¬
stücke, die in der Regel nach dem Ertragswerte erfolgt (als
Ertragswcrt gilt der derzeitige Mietwert der Gebäude oder
sofern die Räume selbst bewohnt oder zu eigenen gewerb¬
lichen Zwecken benutzt werden , der schätzungsweise Mietwert
(ohne jede Einrichtung ). Sehr wichtig war dabei für die Ver¬
hältnisse am hiesigen Platze , daß nur in Ausnahmefällen,
nämlich dann , wenn eine Miete weder berechnet noch geschätzt
werben kann , weil ein Vergleichsobjekt nicht zur Verfügung
steht, die Bewertung der Gebäude mit dem gemeinen Wert,
L. h. dem derzeitigen Verkaufswert , beantragt werden kan«.
Es würde zu weit führen , an dieser Stelle auf die angeführ¬
ten Einzelheiten näher einzugehen . Erwähnt seien aber noch:
der Hinweis des Referenten auf die Wichtigkeit der richtigen
Trennung zwischen Betriebs - und Privatvermögen und die
Ausführungen bezügl . der Nentenverpflichtungen (Leib¬
gedinge ), die bei der Vermögenserklärung kapitalisiert und
als Schuld in Abzug gebracht werden dürfen . Am Schlüsse
kam der Redner noch kurz auf die Bedeutung der Buch¬
führung und die Notwendigkeit der Bücherführung zum
Schutze gegen zu hohe Besteuerung , auch für den Kleinge¬
werbetreibenden , zu sprechen. Er betonte , daß das einzige
Mittel zur Erreichung einer richtigen Besteuerung die
Führung einer ordnungsmäßigen Buchhaltung ist.

Brief aus Neubnlach.
Am letzten Sonntag wurden die Kirchcnbesucher in Neu-

öulach anläßlich des Jahresausflugs der Bäckcrmcisterverei-
nigung des CVJM . in Stuttgart von dessen Chormitglieöern
anschließend an den Gottesdienst durch Vorträge des Ge¬
mischten Chors , durch Männergesang und durch Posauuen-
chöre erfreut . Stadtpfarrer Maier  begrüßte die Gäste und
wies unter Beziehung auf das Evangelium des 4. Trinita¬
tissonntag darauf hin , wie in der heutigen Notzeit — auch
im Hinblick auf die durch den Hagelschlag der vergangenen
Woche erfolgte Heimsuchung — die Nachfolge Christi durch
die gesangliche Einwirkung schöner Lieder erweckt werden
könne . Die voll besetzte Kirche nahm die schönen Vorträge
dankbar entgegen . — Von unserer einen weiten Fernblick
bietenden Höhe aus konnte am Sonntag das Luftschiff „Graf
Zeppelin " etwa 1 Stunde auf seiner Fahrt nach Böblingen
bis zum Landnngsabstieg beobachtet werden . Es war inter¬
essant, der ruhigen Fahrt des mächtigen Schiffes bis zum
Ziele folgen zu können.

Sieben Wochen Schönwetter?
Nach dem Volksglauben bleibt das Wetter , wie es am

Diebenschläfertag war , sieben Wochen das gleiche. Der Sie-
"Ea ? war am letzten Samstag gewesen, er war durch

prächtiges Sommerwetter ausgezeichnet . Mithin ist es be-
re i igt , sieben Wochen Schönwetter zu erwarten . Für die
Reife der Getreideernte wäre ein solches Wetter sicher vor¬
teilhaft , denn der Landwirt wünscht und erhofft eine gute und
ausgiebige Ernte . Wenn Tag um Tag praller Sonnenschein
auf den wogenden Felder « brütet » wenn ab und -« Ge¬

witter die Hitze «»»erbreche «, so ist da« das richtige Ernte¬
wetter . Bleibt nur noch zu wünsche«, daß der BolkSmund,
der nicht immer Recht behält , diesmal sich als wahr erweisen
möge.

Wetter für Freitag und Samstag.
Der Hochdruck über Mitteleuropa schlvächt sich ab. De-

pressionsgebtete zeigen sich im Süden und im Norden . Für
Freitag und Samstag ist immer noch mehrfach heiteres Wet¬
ter , aber vermehrte Gewitterneigung zu erwarten.

*

Wtldha - , 1. Juli . Der städt. Voranschlag kam in der letz¬
ten Sitzung des Gemeinderats zur Beratung und Feststel¬
lung . Nach ihm beträgt die Gesamtsumme der Einnahmen
743 440 Mk . gegen 783 560 Mk . im Vorjahr ; die Gesamtsumme
der Ausgaben 1042 940 Mk . gegen 1100 930 Mk . im Vorjahr;
der Abmangel 299 500 Mk . gegen 317 470 Mk . im Vorjahre.
Es wurde beschlossen, den Abmangel von 299 500 Mk . zu
decken: 1. durch eine Umlage von 20 Prozent der Ertrags¬
kataster von 985 000 Mk . mit 197 000 Mk ., 2. durch einen Zu¬
schuß der städt. Bergbahn laut deren Voranschlag von 22 800
Mk ., 3. soll ein Darlehen ausgenommen werden für die erste
Rate für den geplanten Einbau einer Turbine des Elektrizi¬
tätswerkes mit 10 000 Mk . und ein Darlehen für den Bau¬
aufwand im Schlachthaus einschließlich der ersten Rate von
zusammen lO IOO Mk . Bezüglich des verbleibenden ungedeck¬
ten Abmangels von 59 600 Mk . will man um einen Zuschuß
aus dem Ausglcichstock und um einen Staatsbeitrag zu den
Lehrergehältern der Volksschule und außerdem wegen des
Steuerausfalls bet der staatlichen Badvcrwaltung um einen
Steuerbeitrag beim Finanzministerium etnkommen.

Leonberg , 2. Juli . Ueber den Markungen Leonberg und
Renntngen entlud sich gestern nachmittag ein furchtbares
Unwetter . Der wolkenbruchartige Regen hat schweren Scha¬
den angerichtet ; die prachtvoll stehenden Kornfelder liegen
wie gewalzt.

SCB . Stuttgart , 1. Juli Die Gemeinde Höfingen , Dek.
Leonberg , steht vor der Notwendigkeit einer umfassenden
Erneuerung ihrer baufällig gewordenen Kirche, deren Schiff
völlig abgebrochen werden mußte . Der Bauaufwand wird
etwa 80 000 Nm . betragen , eine Summe , die von der aus
Bauern und Arbeitern bestehenden Gemeinde nicht in vollem
Umfang aufgebracht werden kann . Es findet daher nach
einem Erlaß des Ev . Oberkirchenrats am 12. Juli ein all¬
gemeines Kirchenopfer statt , dessen Ertrag vornehmlich dem
Bauwesen der Kirchengemcindc Höfingen zugute kommeu soll.

SCB . Cannstatt , i . Juli . In ein Gvldivarengcschäft in
der Marktstraße , das bereits einmal in früheren Jahren
von Dieben heimgesucht worden war , drangen nachts von
einem Ncbenhaus oder einem Hinterhof her Einbrecher ein
und raubten Uhren , Gokdwaren und Juwelen , die zum Teil
nicht einmal Eigentum des bestohlenen Inhabers waren,
sondern nur zum Verkauf bei ihm lagerten , im Wert von
0000—7000 Mark.

SCB . Tübingen , 1. Juli . In der Nacht auf Mittwoch
wurde die Polizeiwache gleichzeitig von mehreren Fern¬
sprechern der Herrenbergervvrstadt von einer beim Aischbach
stattfinöenden Schlägerei in Kenntnis gesetzt. Dort waren
die Insassen zweier Wohnungen , drei miteinander verwandte
Familien , in Streit geraten , in dessen Verlauf der 29jährige
verheiratete Händler Ludwig Heinzmann mit einem Mili-
tärseitengeweHr blindlings um sich schlug und stach. Dabei
verletzte er den Händler Jakob Matzius am Kopf, Arm und
am Körper schwer. Dem verheirateten Korbmacher Hermann
Heinzmann schlug er den kleinen Finger der linken Hand
ab und brachte ihm am Ringfinger starke Schnittwunden bei.
Die Verletzten wurden in die Chirurgische Klinik verbracht,
während Ludwig Heinzmann und seine Frau fcstgenommen
wurden . Alle an der Schlägerei Beteiligten waren ange¬
trunken.

SCB . Undinge », O .-A. Reutlingen , 1. Juli . Am Montag
nachmittag fiel der 54 Jahre alte Landwirt Martin Maier
so ungeschickt vom Heuwagcn auf das Gesicht, daß er sich einen
Bruch der Wirbelsäule unterhalb des Genicks zuzog . Nach
ärztlicher Untersuchung wurde der Verunglückte ins Be¬
zirkskrankenhaus nach Reutlingen überführt . Dienstag früh
starb der Schwerverletzte , ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben.

SCB . Waldsee , 1. Juli . Gestern vormittag wurde die
Ehefrau des Schaustellers Meier iu Obcrurbach erhängt auf-
gesunden . Sie dürfte etwa 14 Tage gehangen haben . Blnt-
spuren lassen vermuten , daß ein Mord vorliegt . Die gericht¬
liche Untersuchung wird Licht in die Sache bringen . Die
Tote war etwa 50 Jahre alt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart , 1. Juli . Da die Unsicherheit über das
Schicksal des Hoovervorschlages anhält und da immer noch
ungewöhnlich große Dcviscnanspriiche an die Neichsbank ge¬
stellt werden , so daß diese neue Kreditrestriktionsmaßnahmen
ins Auge gefaßt haben soll, lag die Börse heute schwach und
das Geschäft hielt sich in den allerengsten Grenzen . Vor¬
übergehend gab es ivohl Besserungen , die aber bald wieder
verloren gingen , so daß die Gesamtlage der Börse als recht
schwach anznsehen war.

Produktenbörse und Marktberichte
des Landwirtschaftliche « Hauptverbandes Württemberg n«d

Hohcnzoller » E . B.
8 . C. Berliner Produktenbörse vom 1. Juli.

Weizen , märkischer 269—271; Roggen , märkischer 213 bis
215; Futtergerste 190—196; Hafer , märkischer 165—169; Wei¬
zenmehl 31,75—37; Noggenmehl 28ch0—31; Weizenkleie 12,78
bis 13; Roggenkleie 11,60- 11,76; Vtktoriaerbsen 20—81; Fut¬
tererbsen 19—21; Peluschken 36- 30 ; Ackerbohne« 19- 21;
Wicken 24—26; Lupinen , blaue 16—17̂ 0; bto . gelbe 22—27;
Rapsknche » 930—9,90; Leinkuchen 13̂ 0—18̂ 0; Trockenfchntt-
zel 7,50- H?0; Soyasch « )t Allgemeine Tendtz«»:
Ruhig.

Kürten wird hingerichtei
TU . Düsseldorf » 2. Juli . Der Düsseldorfer Mörder Kür-

ten wird heute früh in Köln hingerichtet werde « . Der Ab¬
transport aus der Strafanstalt Düffeldorf -Derendorf zur
Kölner Strafanstalt , auf deren Hof die Hinrichtung statt-
findet , ist in den Mittagsstunden des Mittwoch erfolgt . Die
Hinrichtung wird mit der in Köln ständig stationierten Guil¬
lotine gemäß den Bestimmungen des Code penale (Code
Napoleon ), der in diesem Teil des illheinlanbes noch in Kraft
ist, vollzogen werden.

Neue polnische Grenzverletzung
TU . Berlin , 2. Juli . Die Gemarkung Elgenau wurde von

einem polnischen Flugzeug überflogen , und zwar flog die
Maschine , die von der Bevölkerung einwandfrei als pol¬
nisches Militärflugzeug erkannt worden ist, so niedrig , baß
man eine beabsichtigte Landung vermutete . Die Untersuchung
des Vorfalles durch die zuständigen Behörden ist im Gange.

Eine weitere unerhörte Grenzverletzung ereignete sich an
der Grenze bei Odmy . Dort befanden sich 6 junge Leute ans
Elgenau  auf einem Spaziergang an der Grenze entlang,
als plötzlich ein polnischer Beamter , der über seiner Uni¬
form einen Mantel trug , über die Grenze kam, einen der
jungen Leute namens Kamenski beim Rockkragen packte und
ihn unter Bedrohung mit einem Revolver förmlich über die
Grenze nach Polen schleppte. Ueber den Verbleib KamensktS
konnte bisher nichts ermittelt werden.

Nordlandsahrl des „Graf Zeppelin"
TU . Friedrichshafeu , 1. Juli . Das Luftschiff „Graf Zep»

pelin " ist gestern unter Führung von Dr . Eckener zu einer
Nvrdland -Jsland -Fahrt aufgestiegen . An Bord befinden sich
12 Passagiere . Das Luftschiff wird etwa die Route Nordsee¬
küste—Norwegen bis etwa Bergen —Island mit Postabgabe
und -Aufnahme in Reykjavik einschlagen . Die Rückfahrt wird
aller Voraussicht nach an der englischen Küste entlang gehen.
Das Luftschiff dürfte voraussichtlich am Donnerstag mittag
in Reykjavik und im Laufe des Freitag wieder in Friedrichs-
Hafen eintrcffen.

Auf jeden Deutschen nur ei« Paar Schuhe im Jahr

Als typisches Zeichen für die wirtschaftliche Einschränkung
der deutschen Bevölkerung mag es angesehen werden , daß
nach einer neuen Feststellung des Instituts für Konjunktur¬
forschung der deutsche Schnhverbrauch je Kopf der Bevölke¬
rung im Jahr durchschnittlich nur 1,3 Paar beträgt . In Groß¬
britannien ist der Schuhwarenverbrauchsstandart 1,8 Paar,
in den Bereinigten Staaten von Amerika sogar 2,6 Paar.
Der Amerikaner kann sich also die doppelte Schuhmenge lei¬
sten, wie sie in Deutschland üblich ist. Wir glauben — nicht
nur Schuhe!

Stuttgarter Tchlachtviehmarkt.

Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthof wur¬
den Angeführt : 31 Ochsen (unverkauft 10), 42 Bullen , 357 (40)
Jungbutten , 445 (30) Rinder , 365 (20) Kühe , 978 (40) Kälber,
2522 (100) Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Vuven:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Sungrinder:
ausgemästet
voliflcischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

30. 6. 25. 6.
Pfg- Pfg-

44—47
40- 42 —

35—36
32—34
30- 31

35 - 36
32- 34

47- 49
42—46
38- 41

47- 49
42- 46

II
—

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast » und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Psd.
240—300 Psd.
200—240 Psd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.
unter 120 Psd.
Sauen

30. 6. 25. 6.
Pfg. Psg-

18- 20 —
14- 17 —

55—58 53- 57
46—53 45—52
38—44 40- 44

42—43
43—44
43—46
42—44

49
49—50
49—50
48- 49

40- 41 46—47
32—36

Marktverlauf : Großvieh mäßig , Ueberstanb , Kälber ruhig,
Schweine langsam , Ueberstanb.

Weilderstabter Marktbericht.

Zufuhr : 226 Stück Milchschweine . Preise - 17—36 Rm.
pro Paar . Handel leblos ; Händler zurückhaltend.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Großhandclkpreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Der-
kehrSkosterri': Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

»

Die Verflüssigung der Kohle

nach dem Verfahren von Dr . Verzins ist jetzt soweit fortge¬
schritten , daß im vergangenen Jahre 70 009 Tonnen dieses
Brennstoffes hcrgestcllt werden konnten . Im laufenden
Jahre hofft man , in den Leunawerken eine Menge von
250 000 Tonnen zu erreichen . Darin liegt nicht nur für die
deutsche Volkswirtschaft ein Fortschritt , sondern auch für die
deutsche Politik . Wir werden von dem Erdölvorkommen in
anderen Ländern einigermaßen unabhängig . Zn den nütz¬
lichen und wertvollen Stoffen , die ans der Kohle geivonnen
werden können , gesellt sich künftig der synthetische Gummi.
Vorläufig kann künstlicher Gummi allerdings nur zu teue¬
ren Preisen hergestellt werden . Der Erfinder , Dr . Hoff¬
man », nimmt jedoch an , daß sich der Preisunterschied zwi¬
schen künstlichem und natürlichem Gummi mit der Zeit aus-
gleichen werde . Eine andere Erfindung kündigte Dr . Ber-
gius vor kurzem an . Es sei ihm gelungen , Holzstoff in
Stärkezucker zu verwandeln . Auf dieser Grundlage dürfte
bald eine eigene Industrie entstehen , die die fast wertlosen
Abfälle wie Späne , Sagemehl usw. für die Landwirtschaft
als Viehfutter , für das Zuckergewerbe als Zusatz statt des
Rübenzuckers nutzbar macht. Deutschland hat damit den
Vorsprung , den Amerika während des Krieges gewann , auf
d«n Gebiete der angewandten Chemie wieder etngehol^



Dir Zeppelin-Werft baut ein Heliumschiff
L. Z. 128 von Le« UawUste gostriche».

»L. Z. 138" ist bekanntlich das neue noch viel größere
teuifche Luftschiff, das die Erbauer des »Graf Zeppelin" bis
jetzt in Friedrichshofen fertiggestellt haben, es ist das Luft¬
schiff, das schon sozusagen im Rohbau in der Halle lag. Aber
setzt wirb überraschend berichtet, baß dieser Bau urplötzlich
unterbrochen ist, keineswegs sind Differenzen eingetreten,
lein Gelb fehlt, aber in erster Linie hat ein iironautisches
Ereignis von großer Schwärze sämtliche Pläne zerschlagen:
das Unglück des englischen Luftschiffes»R. 101". Dieses Un¬
glück hat den Bau des »L. Z. 128" vernichtet; schweren Her¬
zens mußte sich der Luftschiffbau Friedrichshafen dazu ent¬
schließen, den halbfertigen Luftkreuzer in seine Bestandteile
»u zerlegen und von der Banlistc zu streichen. Um die deut¬
sche Luftschiffahrt ein für alle Mal vor ähnlichen Schicksals-

schläge» zu bewahre», also Explosionen unmöglich zu mache»,
wird an Stelle dieses Luftschiffes das Heliumlustschtff , L. Z.
120" gebaut, das erste dieser Art.

Dieser Entschluß wird wahrscheinlich die völlige Abkehr
vom explosiven Gas zur Folge haben. Aber nicht nur wegen
des Heliumgases erfolgt der Neubau, vielmehr wird „L. Z.
12ö" von Dieselmotoren angetrieben werden und als Brenn¬
stoff Rohöl mitführen, wodurch wir in ihm das idealste Luft¬
schiff zu erblicken haben, das man sich denken kann. Die
Nisikoprämien der Versicherungsgesellschaften werden um ein
Beträchtliches sinken müssen. Allerdings muh vorher die
Frage gelöst werden, wie es mit der Heliumbeschaffungzu
halten ist, da dieses Gas bekanntlich nur kn Amerika gewon¬
nen wird und auch dort nur in bescheidener Menge. Man be¬
hauptet, im Augenblick existiere ein Quantum , um höchstens
drei Luftschiffe zu füllen. Möglicherweise muß das neue
Luftschiff zwecks Nachfüllung jedesmal nach drüben fliegen.

was bei seinem geivaltigen Aktionsradius keine allzu groß«
Rolle spielt. Der Platz für die Passagiere wird in dem neuen
Luftschiff innerhalb der Hülle sein, außerdem stehen im vor-
deren Teil des Zeppelins große Räume zur Verfügung . Eine
Halle wird den Eindruck zu erwecken suchen, als befinde man
sich in einem komfortablen Hotel,während ein Wandelgang
mit balkonartigen Ausbauten und großen Fensterflächen
einen umfassenden Blick auf die Erbe gewährt. Auch eine
Bibliothek wird sich an Bord befinden.

Natürlich steckt alles noch im Stadium der konstruktiven
Vorarbeit . Fest steht, daß der neue Zeppelin 248 Meter lang
und erheblich dicker sein wird als sein älterer Bruder . 300 Ol«
Kubikmeter Heliumgas werden erforderlich sein, um die Hülle
tragfühig zu machen. »L. Z. 129" Wird xs trotz seiner größe¬
ren Masse fertig bringen , mit nur vier Motoren zu lausen,
während -Graf Zeppelin" deren fünf beansprucht.

I Kurhaus und Bad-Hotel
I Bad Teinach
H Vollständig erneuert
K Fließendes Waffer Zentral-Heizung
W 100 vorzügliche Betten Mineralbäder im Hause
K Erstklassige Küche Eigene Konditorei

^ Jeden Mittwoch «Nachmittag 4 Uhr : ^ (Hiz -^ bL
A Jede » Sonn abend «Abend 8'/, Uhr im großen Saal

O Gesellschaftstanz Reunion
A wozu frenndlichst einladrt B . ^ttO Ä̂ ^atffer Traiteur
HA Nach Schluß Fahrgelegenheit nach Calw mit Omnibus oder Auto a.O.

Voranzeige:  Am 11. Juli , 20 Uhr,
2 Stunden Lachen im Kurhaus mit Paul Haase

G

Bad Liebenzell
Im Wege der

Zwangs-
Vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den ». d». Mts . vor « .
10 Ahr gegen bare Bezah¬
lung:

LkgWletle Betten.
I elektk.
Maschine, r Melsr,
1NlzbsnWse,
1 HslzbMsSge.

Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw
Ohngemach

Täglich

Eesrsttses
Wilh. Sachs

Konditorei
Serns - recher 20S

Mmtl. SeksKNUNschMM«
Emberg

Das

SlMllWlMnMW
in den Waldungen hiesiger Markung

ist skr MMIiye»ei Slrase»ertzste».
Bürgermeisteramt.

Schmieh
Da,

MmlMMl»WA U
in den hiesigen Gemeinde- und Privatwatdungen

ist skr MwSriise Sei Strose»ttdsien
Semeinderat.

Stadtgemeinde Nagold
Nächsten Montag , de« «. Snli 1»»1. findet hier

MH-,SSilMNe-
M»Mtzl-AM

statt, wozu eingeladen wird.
Der Fruchtmarkt am Samstag , den 4. Juli 1931

stillt aus.
Nagold, den 1. Juli 1931.

Bürgermeisteramt.

«lzenberg » Sberkollwaug« ,
«Ine 37 Wochen trächtige Eine schöne 38 Wochen

schöne trächtige

s
sowie ans Fressen gewöhnte

Kalbin
»wie ans Fressen gewöhm

«WM
«erkauft

S . Mari« Beutler

Kalbin
hat zu verkaufen

Maria Füffle

Erweitern Sie Ihr Absatz¬
gebiet durch ReklameI
Geben Sie Im »Ealwer
Tagblatt " »ine laufende

Anzeige
auf, dann erreichen Sie
Ihren Zweck rasch, sicher
und vor allem auch ans
dilligste Weis^

Ich Kitts um Zsschtung msinsr k̂snstsr u. prsiss
ttszpelüee Mae « (moclsrns Normen)
8etiirm ><i'0ki6ki . . . . von IVIK. 20 . VO SN
l. Ü8iSk . 14 .76

^uglampsn . 9 .6«
8 sicl 6 N8oliii 'M6 .3 .^6
fsrnsr s<ipplsmp6n, Useklsmpsn , Lchlsfrim-
msrlsmpsn , l. 886lsmpsn usw. ähnlich gün¬
stigen prsissn

Isiston 23732/34

^ Wer eine sauber ausgeführt«

Druckarbeit
zu billigem Preise wünscht, der komm« z«
«ns . wir liefern Mitteilungen . Brief¬
bogen , Nechnnngrn » Rnndschreibr « ,
Preislisten sowie Postkarten , kurzum
sämtlich « Formular «, di« im private«
und geschäftlichen Verkehr benötigt werde«

DO1«»»rMM Äl»
Lederstraße 2S Fernste*.« *. «

Lypro-
Rosinen
liefert billigst

Otto Jung

S  FreiwilligeSanitSls-
k»!»nne Lal«

Frettsg atzM8 Uhr
Bes-reGsgi«Lskal

vie cdemlttlie MMvellüglmg

krlli .ee

mild

jstst

VI Ixt »
liloin vemiciüet äauernä, rsäikal unä billig ckirck
elmrcke»Sexleeeen jeäes linkraut aut Qsrienvezev,
Straüen, plStren, LrieäkSt«« nsv.

ILrkaljf I Verksuksrtelle:
Obr . Ullg -sl « , Oortendrudetiled , Oeelrr, IÄ . 204.

Ii!l

MiMWMel
lVenn'8 elnlepplck»»ein soll —
Dann schön unä moäern, äsnn
gut unä billig, kurr: Dann
ein leppiär von KdlOpl l̂

« »» «sin Vennlck,
160X200 200X200 220X320
rr. LL LS.

250X350 cm
^v.

NoNviarÄ, levpSÄ, "»-'dm°n-i
160X230 200X300 250X 350 cm

§L. SS. iro.
LsuniAV VeNvßcli prim̂L ««
163X230 200X300

65

250X305 cm
ISS.
80 so cmd5 . iro.

Uor8s « si > fuie s .ück r «« g»° g«° - s^

VErlEEe »II Haargarn Stück S^

1I ''0 gl . . I . 7 .
Havan btnNen In allen

8cki8ns Osräinen am kenster
schmücken Ihr tteim von innen
unä sullen -

_ _ Hamms, kür IVokn- ^ 50
ILIIIL VAUffllU « ! u Nerrenrimm. 12.50, eff

V»»« Sarnttu, st°°
» « N - Ssm » « ' L °°

L °!" 1 "

I-jammL-SipsL 'L r°
vseüinenVoil « LN « 4L

veiü unä karblg, 150 cm Egst
LrHIKlUll . » tr. so. 75. SV .,-

abgepakt, veiü unä ecru, »cköne M80
Eläuskükrung . . . 8tück 3.50, 2.50, >

it»e»
Ltück (tür desonäers k°en,1sr

oröüsn), veiS unä ecru . . . . EdW
I4tr. 2.—. I.so. 1.50,

î kOILrNLIN
»eNrlktlicll « «uck telekonlseii keotellte IVsroi » verri,

prompt erlerliAt . deirsukte IVeerei » ererel «!»
» mit niIsost «»»!«» mit unserem ^ nte»»n^ eoteUt.

3m Auftrag Hab« ich ein« j

Wohnung
von 5 Zimmern in gutem
Haus« aus 1. Oktober zu
vermirte».

Earl Reichert
an der Brück'.

RlMMkilgtk
kommt in einigen Tagen
hierher sowie Umgebung
und vertilgt unter schrift¬
licher Garantie
Wanze«, »««-«.

«Snsr , « ilf,r »sw.
Anerkennungsschreiben

stehen zu Diensten. Diskre-
tion,,gesichert .Bestellungen
sofort erbeten an dir Ge¬
schäftsstelle dies« Blatte«.

2/10 ?S

HmmiS
sofort gegen bar

zu verkaufen
« . Schlaich.

Braves

MlhM
nicht unter 17 Jahren zu klei¬
ner Pfarrfamtli « auf» Land
in»Elsaß (Nähr Stratzburg)
grsncht.

Vorzustellen bei Frau
Airrand «». Althengstett.

SttttO
aller Art werden gut, billig
und rasch angefntzt und an¬
gestrickt

Matth . Psrommer.
Stricker, Altburg

»»»
I

IL

lwkrt rnreb
»sä blllix äi«

Iseblstt -Vkuvlcvsvi

»»»»»»»»»
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